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Langlaufen im
Waldviertel
Seit 37 Jahren ist Gu-
tenbrunn im Weins-
berger Wald ein Eldo-
rado für Langläufer. In
der Waldviertler Ge-
meinde sind nach den
jüngsten Schneefällen
alle romantischen
Waldloipen in Betrieb
und gespurt. Sie wer-
den vom Gastwirt Au-
gust Marschall, dem
Pionier und geprüften
Lehrwart in dieser
Sportart, vorbildlich ge-
pflegt.
Seine bis 21. März gel-
tende Pauschale „Lang-
lauf aktiv“ um 140 Euro
(Verlängerungstag 36
Euro) umfasst drei
Übernachtungen mit
Halbpension, Loipen-
gebühr und Leihausrüs-
tung für vier Tage, eine
halbtägige Schnee-
schuhwanderung und
einen Nachtlanglauf bei
Flutlicht. Bei Bedarf ist
der Transfer von der
Bushaltestelle Pöggstall
gratis.

Auskunft, Buchung: Mar-
schall Stuben, 3665 Guten-
brunn 20, Tel. 02874 / 62
94; marschall.stu-
ben@wvnet.at; www.gu-
tenbrunn.com

Langlaufen in
Osttirol
Das Loipennetz im
Hochpustertal mit sei-
nen wunderschönen
Zielen spannt sich über
das ganze Gebiet. Hier
genießt der Winter-
sportler eine einmalige
und unverwechselbare
Landschaft. Umgeben
von der beeindrucken-
den Kulisse des Sextner
Naturparks, machen
die 120 Kilometer Loi-
pen in verschiedenen
Höhenlagen Langlaufen
zum Naturerlebnis. Die
Tageskarte kostet vier
Euro, inkludiert im Preis
ist die Benutzung der
Skibusse der Region
Hochpustertal.

Auskunft: www.ostti-
rol.com, Tel.: 050 / 21 22 12

Versteckt zwischen den Skigebieten Dachstein West und Flachau ist das weite Lammertal ein Rückzugsgebiet für Erholungssuchende und Genussmenschen. Fotos: Clemens Thaler, gepa, Salzburger Land Tourismus, Wodicka

Felix Gottwald in seinem Element Der Olympiasieger 2006: Gottwald Ein Spaziergang im Winterwunderland gefällig?

Rund 150 Kilometer gespurte Langlaufloipen locken ins Lammertal.

Auch rodeln lässt es sich hier perfekt.

Anstrengendes Schneeschuhwandern

Spaß im Schnee

gelegenen Restaurant Winterstell-
gut in Annaberg empfohlen. Ein
alter Bauernhof, den Red-Bull-
Milliardär Dietrich Mateschitz re-
novieren ließ. Interessanter Zu-
satz im Werbeprospekt: „Anreise
per Helikopter – bitte um recht-
zeitige Kontaktaufnahme“.

Stilgemäß gibt es neben wei-
ßen Alba-Trüffeln und drei Lu-
xus-Suiten auch einen eigenen
Hubschrauberlandeplatz. Unab-
hängig vom Essen steht nach drei
Tagen Lammertal eines fest: Felix
Gottwald hat Recht, wenn er sagt:
„Die Faszination des Nordic
Sports ergibt sich aus der Nähe
zur Natur und der Ruhe abseits
von Trubel und Alltag. Und das
Salzburger Land ist dafür der
perfekte Trainingsort.“ Wer dem
Olympiasieger nicht glaubt, der
soll den Gegenbeweis antreten.

Auskunft: www.lammertal.info; Tel.: 06243/
4040-0 oder www.aktivdorf.at, allgemein:
www.salzburgerland.com; Hoteltipp: Das
Vier-Sterne-Hotel Martinerhof liegt mitten im
Ortszentrum, vom Schlafzimmer geht es auf
die Loipe. Das Doppelzimmer gibt es ab 65
Euro pro Person/Nacht inklusive Wohlfühl-
Halbpension: www.martinerhof.at

alten, verwitterten Holzhütten
und mitten durch eine Sumpf-
landschaft, die im Winter unter
einer dicken, weißen Schneede-
cke verschwindet. Funkelnde
Schneekristalle, verschneite
Baumwipfel und ein tiefer Atem-
zug Bergluft – viel fehlt nicht
mehr zum absoluten Glück.

Schnee und Schnaps

Doch Schneeschuhwandern
geht mehr an die Substanz, als es
der harmlose Name vermuten
lässt. Alle sind froh, als wir beim
Gasthaus Wildau ins „Geischl“
zur Brettljause einkehren. Wurst,
Speck, Eier, Bierkäse, Wirtin Mi-
chaela Quehenberger weiß, was
ihre Gäste brauchen. Zur Verdau-
ung gibt es anschließend im Kel-
ler des Bauernhauses aus dem
15. Jahrhundert einen Zirben-
schnaps aus einer überdimensio-
nalen Flasche. Die resolute Wirtin
lässt keinen Widerspruch zu. Pro-
bieren muss man – ob man will
oder nicht. Wer neben der Gemüt-
lichkeit das Exklusive sucht, dem
sei die Fahrt zum romantisch ab-

Niederlage nicht mit Fassung: „Die
Konkurrenz war einfach zu stark.“

Neben Langlaufen ist das Lam-
mertal wie gemacht für traum-
haft schöne Schneeschuhwande-
rungen. Meterhoher Schnee, un-
berührte Waldwege und ein Berg-
panorama, das sogar die Gemsen
fasziniert, wie sich unschwer aus
ihren Gesichtern ablesen lässt.
Eine der schönsten Schneeschuh-
Touren führt in die Wildau, der
Ausgangspunkt beim Oberscho-
bergut ist von St. Martin in zehn
Minuten zu erreichen. Vorbei an

auf, die auch Profi Gottwald nicht
mehr schließen kann.

Mit einer Runde Rückstand
kommt sein Team ins Ziel. Viel-
leicht hätte Felix beim Mittages-
sen im Café-Restaurant K2, nur
wenige Schritte von der Trai-
ningsloipe entfernt, doch nicht
sagen sollen, dass Süßigkeiten
und somit die hervorragende
Nachspeise (Panna Cotta auf
Himbeer-Spiegel) vor dem Ren-
nen kein Problem seien.

Doch Gottwald wäre nicht der
große Sportsmann, trüge er die

jeder Urlauber mit seiner Gäste-
karte einen Langlauf-Grundkurs
(Wert: 49 Euro) geschenkt be-
kommt.

Und aus eigener Erfahrung
lässt sich sagen: Ein Training
zahlt sich aus – zu Hause kann
man mit dem Gelernten leicht
auftrumpfen.

Pleite: Mit Felix im Staffelteam

In der Kombi-Staffel der öster-
reichischen Nationalmannschaft
war Felix Gottwald immer
Schlussläufer, heute in St. Martin
muss er statt mit Mario Stecher
und Co. mit zwei Damen und ei-
nem jüngeren Mitstreiter vorlieb-
nehmen. Beim Staffelbewerb der
Greenhorns – biathlonähnlich:
eine Runde laufen, drei Tennis-
bälle am Schießstand in roten
Plastikkübeln versenken, sonst
drohen Strafrunden – soll er wie-
der einmal die Kastanien aus
dem Feuer holen. Doch es wird
eine der größten Pleiten in der
Bilderbuchkarriere des Olympia-
siegers: Die beiden Vorläuferin-
nen reißen eine derartige Lücke

zu werden. Allein 40 Kilo-
meter sind es in St. Martin:
von der leichten Göglloipe
(sieben Kilometer lang, mit
40 Metern Höhenunter-
schied) bis zur Lammertal-
loipe (sechs Kilometer lang,
150 Meter Höhenunter-
schied), die im Nachbarort
Lungötz weiterführt. Tipp:
Im Langlaufführer „Loipen-
land Tennengau“ sind die
Routen mit allen Details
aufgeführt.

Langlaufkurs gratis

„90 Prozent laufen bei
uns klassisch. Aber auch
drei Kilometer Skating-Loi-
pen sind gespurt“, sagt
Langlauf-Trainer Harry von
der Alpinschule Bergfex
Sport. Die Enge der Täler
Richtung Oberösterreich
setzt dem V-förmigen Ska-
ting-Stil Grenzen. Dass die
Lammertaler ihre Gäste an-
ders behandeln wie in Mas-
sentourismus-Zentren,
sieht man auch daran, dass

Bein vorbeiführen, mit der
Außenkante aufsetzen,
gleiten und abstoßen. Die
meisten Hobbylangläufer
arbeiten zu viel mit den
Händen und vergessen,
dass sie in den Beinen viel
mehr Kraft haben. Klar,
beim Felix sieht das alles
leicht aus. Aber nach eini-
gen Übungsrunden stellen
sich auch bei den weniger
Geübten erkennbare Erfol-
ge ein. „Ein paar haben
doch Talent. Das sieht so-
gar schon wie Langlaufen
aus.“ Das Lob von Gott-
wald, der als Sport-Pensio-
nist so durchtrainiert ist,
als hätte er nie mit dem
Kombinieren aufgehört, tut
gut.

Rund 150 Kilometer ge-
spurte Langlaufloipen war-
ten in den drei Orten des
Lammertals (Abtenau, An-
naberg-Lungötz und St.
Martin) sehnsüchtig da-
rauf, von Schneeläufern
und Genussgleitern erobert

schwere Aufgabe: Er soll
mit Hilfe von Langlauf-Trai-
ner und Bergfex Harry ein
paar journalistischen
Greenhorns die Kunst der
Doppelstock-Technik nä-
herbringen. Kein leichtes
Unterfangen, aber wer,
wenn nicht der Doppel-
Olympiasieger von Turin
2006 könnte das schaffen?

Die Laien und der Profi

Auf der Trainingsloipe
mitten im Ort geht es mit
frisch gewachsten Skating-
Langlaufskiern und Car-
bon-Stöcken ans Einge-
machte. „Heb die Füße
nicht so hoch, das kostet
unnötig Kraft“, belehrt der
Profi den Laien. Die Kunst
beim Langlaufen ist näm-
lich, den Ski so lange wie
möglich zu „ziehen“. Nicht
die Frequenz entscheidet
über die Schnelligkeit, son-
dern das Gleitvermögen
und die Balance. Den linken
Ski eng hinter dem rechten

genden gerne hätten, die
aber dummerweise vom
Menschen nicht zu beein-
flussen ist: Das Tal, das sei-
nen Namen dem Fluss
„Lammer“ verdankt, der
sich vom Fuße des Eisko-
gels bis nach Golling win-
det, ist ein „Schneeloch“ –
wenn wenige Kilometer ent-
fernt noch alles grün ist,
präsentiert sich St. Martin
am Tennengebirge bereits
tief verschneit. Die Kirch-
turmspitze ragt über die
1000-Meter-Marke, der Ort
selbst liegt auf 945 Metern
Seehöhe und damit im Nor-
malfall locker über der
Schneefallgrenze.

Zum Glück sind die
1300 Einwohner großzügig
und teilen den Schnee und
ihre Naturjuwelen bereit-
willig mit den Gästen. Wa-
rum Felix Gottwald aus Zell
am See ins Lammertal
kommt, liegt eigentlich auf
der Hand – zum Langlau-
fen. Doch heute hat er eine

war jahrelang das Aushän-
geschild des Nordischen
Kombinierer-Sports in Ös-
terreich und in seiner akti-
ven Zeit einer, der lieber
Honigbrote aß, als zu mo-
dernen Nahrungsergän-
zungsmitteln zu greifen.
Auch das Lammertal ver-
zichtet auf moderne Mas-
sentourismus-Zutaten und
beschränkt sich auf das
Wesentliche: die unberühr-
te, tief verschneite Natur.

Ein Salzburger Schneeloch

Versteckt zwischen den
Skigebieten Rußbach
(Dachstein West) und dem
nur 20 Autominuten ent-
fernten Flachau ist das wei-
te und nur sehr kurvig zu
erreichende Tal hinter dem
Gosaukamm ein Rückzugs-
gebiet für Erholungssu-
chende und Genussmen-
schen.

Im Winter zeigt sich
dann jene Eigenschaft des
Lammertals, die andere Ge-

ST. MARTIN/TEN-

NENGEBIRGE. Me-
terhoher Schnee, endlo-
se Loipen und perfekt
gewachste Ski: Darauf
lässt sich im Winter das
Glück reduzieren. Ob die
Lammertaler im Salzbur-
ger Land wissen, dass
sie Glückspilze sind? Ein
Lokalaugenschein mit
Olympiasieger Felix
Gottwald.

VON CLEMENS THALER

D
as Lammertal im
Salzburger Tennen-
gebirge (Pongau)

und der Salzburger Felix
Gottwald sind sich sehr
ähnlich. Beide vom Typ her
eher ruhig und zurückhal-
tend, erst auf den zweiten
Blick offenbart sich ihre
wahre Größe. Der Olympia-
sieger und Spitzensportler
außer Dienst Gottwald (33)

Der glückliche Olympiasieger spurt im Salzburger Lammertal

Spielen in Turin 2006 wurde er
Doppel-Olympiasieger. 2007 be-
endete er seine Karriere. Heute
lebt Gottwald als Unternehmer in
Ramsau und in Zell am See.
Vergangenen Oktober kam sein
Buch „Felix Gottwald. Ein Tag in
meinem Leben“ auf den Markt, in
dem er den Tag seines Olympia-
Triumphes beschreibt.

Im Alter von 13 Jahren startete Fe-
lix Gottwald seine sportliche Kar-
riere mit dem Skispringen, ging
später auf das Skigymnasium in
Stams und verschrieb sich der
Nordischen Kombination. 2000
schaffte er seinen ersten Weltcup-
sieg, ein Jahr später gelang ihm
mit dem Gesamtweltcupsieg der
Durchbruch. Bei den Olympischen
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Der Olympiasieger Felix Gottwald


